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Dieſelben Grundſätze bendet unſer Geſetzbuch auch auf die
en, E Ausländer in Oeſterreich chließen, an hré Per⸗
ſönliche Fähigkeit Zur 9ef  *9  ießung wird nach den eſetzen ihres
Heimaths⸗ oder Geburtsortes beurtheilt 34); Iu allen übrigen
haben ſie Iu der ege ſich an die öſte

ichiſchen Geſetze u
halten (5 36). Was bben geſagt worden iſt üher die en der
Oeſterreicher im Auslande, gilt auch von den en, die ſie M
Ungarn eingehen, da dieſe öſtliche Reichshälfte den cisleithaniſchen
Kronländern gegenüber als Ausland betrachtet wird, weil ſie
ihre eigene Verfaſſung hat, und ſpeciell u Eheſachen nicht
nach unſerem nur „ſur die deutſchen Erbländer der Monarchie“
promulgirten Geſetzbuche, ondern nach dem kanoniſchen
ſich richtet.

Da alſo bei der Eingangs erwähnten Ehe bloß die äußere
Form der Eheſchließung von der in Oeſterreich vorgeſchriebenen
abwi und die Contrahenten berechtigt hierin ich an

die Geſetze de Landes, wo ſie ſich ehlichten, 3u halten, konnte
die miniſterielle Entſcheidung gar nicht uders lauten als auf
Giltigkeit dieſer Ehe

Stift Admont. Prof Dr Ottokar Gräfenſtein.
(Paſtoralbriefe über den katechetiſchen Un

erri ch habe Ihnen in einem meiner Briefe neine An⸗
ſichten geſchrieben bezüglich der ode, mit welcher den Kleinen
die Lehren und Wahrheiten unſerer heil chriſtkatholiſchen Kirche
beigebracht werden ſollen Hier will ich nun beſonders von der
Nothwendigkeit def En ſprechen, der Unglaube, der Materia⸗—
lismus unſerer Zeit ganz beſonders hinweiſet, nemlich von der
Nothwendigkeit auch den Kindern, auch den Kleinen eine
aun die Hand geben, die ſie mit Erfolg gebrauchen lernen gegen
jene unſeligen Spötter, mn threr Frechheit es wagen, auch
die unſchuldige V  üugend mit Attentaten gegen den kindlichen Glau
hen und die Unſchuld derſelben 3u edrohen. 330 alle Kinder
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in leider ſo herzensfromm und glaubensſtark herangezogen, bie
jenes Tiroler Kind, welches einen ungläubigen Spötter Urz und
bündig, bvenn auch derbe ich ahwies. Als nemlich dieſer
Spötter dem Kinde üher das Geheimnis der allerheiligſten Drei  ·
einigkeit weis machen wollte, daß ater, ohn und
btt der heilige El zuſammen nicht Eins ſondern drei au
machen, und 3u dieſer Zählung die Finger 3u nahm, da
rief das Kind, indem 68 ihn verwundert anblickte, aus Du
Teufel, und ſief chnell davon. Das war wohl das bündigſte
Argumentum a0 hominem für dieſen Ungläubigen. Nicht im⸗
mer wird ein Argumentum hon hinreichend ſein wie 8 ein
Katechet In Anwendung brachte, als In der Schule der
Claſſe ernahm, 8 ſei ein Knahe hier, der ſage, 68 giht keinen
ott „Wo haſt du da gehört“ fragte eur den Knaben. brt Iu
jenem Gewölhe iſt ein Mann geweſen, und der hats geſagt, 68
gebe keinen btt Nun, und haſt du 68 ihm geglaubt? Antwort
d „Biſt ein ſchöner, dummer Kerl, ſetz dich nieder.“ Die Ue⸗
brigen lachten, der Knahe ſchämte ich Mit gut angebrachten
Witzen, mit heſchämenden Worten wird man freilich den ungläu⸗
bigen Spöttern und Flachköpfen uter den Erwachſenen mit Er⸗
folg begegnen können; bei den Schulkindern jedo muß alle
Vorſicht angewendet werden, daß durch die Waffe des
nicht das Heilige und Ehrwürdige der Religion Iu den Staub
getreten werde; auch muß der Katechet ſtets ſeine Auctorität 3u
wahren ſuchen, und ich den Kindern zeigen als die Stimme des
Rufenden In der Wüſte, als denjenigen, der nicht Ur ſich
redet, ſondern der da kommt im Namen des Herrn N Uunl

dieſes möchte ich alle Herren Katecheten dringend bitten, daß ſie
ſich ihrer Sendung, threr ürde, ihrer Auctorität insbeſondere
den Kindern gegenüber 6 bewußt bleiben mögen. Weil aber
der Auctoritätsglaube auch bei den Kindern m mehr
ſtandhältig iſt, und insbeſondere bei den Kindern Iu den höhe
ren Klaſſen die aufkeimenden Leidenſchaften genähr U die
en eiſpiele öſer Kameradſchaft, durch den Unglauben
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und die freimaureriſchen Geſinnungen vieler Lehrer, Ur den
Indifferentismus, oft auch Unglauben der Eltern, und durch das
gänzliche Vernachläſſigen religiöſer Uebungen von Seite derſel
ben U eine fruchtbare Saat bilden, die In den Herzen der
Kinder zum Verderben derſelben emporſproßt, ſo iſt alſo die
Frage, welche Waffen und wie gibt man ſie den Schülern gegen
die ugriffe ungläubiger und ſpöttiſcher enſchen? ch antworte
darauf

Ur erſte bringe der Katechet den Kindern eine recht 9e
diegene Religionskenntniß bei, mögen ſie ſe recht lernen, die
Wahrheit 3u verſtehen und 3u erkennen.

Zweitens: vergeſſe nie bei den Kindern das apprendre
Dal COEeUr, das Beherzigen der ahrhei M Anwendung 3u
bringen, und nehme 2 mit der beigebrachten Lehre eine Ge⸗
wiſſenserforſchung vor.

Drittens: verweiſe immer auf die geſchehenen Thatſachen,
wie der Kreuzigung, der Auferſtehung, der Himmelfahrt
Ve

ſu Chriſti, nd E Zeugen und Zeugniſſe Afur einſtehen.

Viertens: EL mache die größeren Schüler wie auch die Er
wachſenen aufmerkſam, daß ſie ur jede gegneriſche Behauptung
ſtets Beweiſe ordern, denn Wer mir eine alſche Behanptung
entgegenbringt, der muß mir emne Beweisgründe dafür iefern
Einſt In einer Geſellſchaft ward ern Geiſtlicher von dem Beſt
geber gefragt: Geiſtlicher Herr! wie beweiſen Sie einem Ungläu⸗
bigen, daß en auſſerweltlicher, lebendiger ott die Welt erſchaffen
hat? Der Geiſtliche hätte dem Beſtgeber, denn dieſer war der
Ungläubige, ſagen önnen: Wie wollen Sie mir beweiſen, daß
die Welt von ſich ſelber entſtanden ſei? Durch dieſe Gegenfrage
hätte gewiß den I Verlegenheit gebracht. Eine
Frau, die aus der großen eſidenz kam, ſagte ſpöttiſch zu einer
Frau auf dem andeé Wie? Sie ind auch noch ſo dumm und
glauben, daß eS eln Uderes eben, daß 68 eine Ewigkeit gibt?
Was 0 dieſem Wienernäschen geantwortet werden en

0 ihr geſagt, was das Wort „dumm“ eiße, und
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„dumm! ſei Dumm iſt derjenige en der für ſeine ehaup
tung keine Beweisgründe anführen kann. Beweiſen Sie mir alſo,
daß * keine Ewigkeit, kein Jenſeits, keinen Himmel, keine
gebe, und S  16 Hir ſtichhältige eweiſe anführen können,
Ill ich Sie für geſcheidt, für aufgeklärt halten, ſonſt aher ver.

zeihen Sie, ich 25  hnen ꝗ

hr Wort „dumm“ zurückgebe, da
mit Sie 68 für ſich behalten.

Fünftens ſoll hei allen gegueriſchen Behauptungen, Ulit denen
Religion und Qube angefeindet ird ein jeder katholiſche Chriſt
der feſten Ueherzeugung ein, daß Er Iu der ahrhei ſtehe, die
Gegner im Irrthume hegriffen ſind

Sechstens Soll man die Schüler aufmerkſam machen, daß
die Waffen der Gegner meiſt Witz und Spott ſind, niit denen
ſie un angreifen, und daß man ihnen daher mit gleicher Waffe
begegne, wenn ſie einem 3u ehote ſteht; 6W0 nicht, b aſſe man

ſich nie aus ſeiner Ruhe, aus ſeinem Gleichmuthe bringen, denn
die Erregtheit und Aufwallung unſ'rer Seite ſt für die
Gegner ein weidliches Labſal Nan antworte ihnen vielmehr
mit aller Ruhe und mit beſonnenem Ernſte, daß Iadal hei der
Wahrheit ſtehe, und für die Wahrheit Blut und Lehen herzu
geben bereit ſei Auch lehre nan die Schüler, daß ſie im til⸗
len, bei ſich elbſt die Mutter Gottes durch ein demüthiges Ave
Maria anrufen, o oft ſie mit ſolchen Religionsſpöt⸗
ern zuſammen kommen, daß ſie öfter  8  O, 10 täglich mit einem from⸗
men Aufblicke zum Himmel hitten Herr ermehre Uun den
Glauben, und daß ſie e II ihrem Leben aufhören mö—⸗
gen, das Wort Hottes anzuhören und 3U beherzigen, denn „ſelig
ſind, die das Wort Gotte  — ören, und dasſelbe beobachten.“ End—
lich mögen ſie immer auf den Lebenswandel derjenigen inſehen
die Feinde des Glauhens oder Glaubenszweifler ſind, denn „man
erkennt den Baum an den Früchten.“ D  CV göttliche eilan hat
68 geſprochen, und bleibt ewig wahr, ein 9  2— 5 Baum
bringt gute Früchte, ein ſchlechter Baum bringt chlechte rüchte,
darum ſollt ihr die Ungläubigen an ihren Früchten erkennen.
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Dabei möge der Katechet ſeine Schüler bei jeder paſſenden Ge⸗
legenheit auf das tröſtliche, frendige und friedenbringende unſerer
heiligen Religion aufmerkſam machen und ehre ſie das Sprüch  2  2
lein woh eachten: Geld verloren — viel verloren, Ehre ver
loren mehr verloren, Den Glauben verloren Alles verloren.

Ybhs. Dechant Benedikt Höllrigl.

VI (Das ewige Licht. I 2 5 nach Heft II.
O. 280 dieſer Quartalſchrift bezüglich der heiligen Gewänder ein
großer Schlendrian errſcht, hängt wohl eine ampe vor dem
im Tabernakel weilenden euchariſtiſchen Gott, aher das Ich
darin iſt jedenfalls kein „ewiges.“ Der Pfarrer de Ortes. von

einem Freunde In ernſtgemeintem Scherz darauf aufmerkſam 94
macht, ärgerte ſich gewaltig über den Meßner, der ſeine Obliegen—
heiten 0 äſſ erfülle. Was ſagen I die kirchlichen
Vorſchriften und die Moraltheologen dieſem Kirchenvorſteher?

Antwort Das Rituale Romanum ſagt: „Lampades
COral 60 (860 tabernaculo) Plures Vel galtem Hua die noétu-—

gue perpetuo COlluceat.“ (tit CAD. —  —  — 8 15
at unterm 29. Auguſt erklärk „Omnino lampadem E88

Etinendam ante altare Sancçtissimi, Ut Ut ID II apdeat.“
Sollte eine Kirche wirklich 0 arnl ſein, daß ſie dieſe geringe
Ausgabe nicht beſtreiten könnte, muß auf andere Weiſe ge⸗
brg werden: „Instituatur eleemosynarum COllector,“ verordnet
die 8. Congr EP am März 1614 Und da Wiener
Provincial⸗Coneil Jahre 1858 bringt tit 111 CAD
dieſe Vorſchriften Iu olcher Form u Erinnerung, jeden
eifel bezüglich der-ſtrengen Verpflichtung ausſchließt: „Ubi
Cumque Dominus; kons amoris, panis 8ub Sspéecie adsit,
lampas diu noctuque COhluçéeat. Nulla unquam
0 V 82 13 IGm * U P. bermodiei qui, requiruntur sumptus
a0 EAα pertinent, Juae ultus divinus a 0bSOIlube requirit
Et 81 alio modo, fidelium certe eleemosynis nhaberi


